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Video-Clip Erzählung „Die Geschichte von Frederik“ 


Predigt


liebe Kinder, liebe Gemeinde, 

„vier kleine Feldmäuse leben im Himmel und schicken …?“

Ja, was schicken sie?

(die vier Dinge, die uns „fröhlich“ machen: 

Licht und bunte Farben, Wörter und Töne, Lieder)


Eine tolle Geschichte, 

die ihr von Herrn Sch. oder von Frau B. oder 

im Kindergarten bestimmt schon gehört habt?

(Nein? Echt nicht?)


Jetzt ist es wieder Herbst geworden.

Und da sammeln wir auch vieles ein, 

im Garten, von den Bäumen und vieles mehr.

Wir machen unsere Häuser dicht, 

dass der Wind nicht reinzieht, wenn der Winter kommt. 

Und das ist wichtig!


Aber nicht alle auf dieser Welt haben das Glück, 

so zu leben wie wir. 

In so schönen, warmen Häusern, 

mit Eltern, die arbeiten und Geld verdienen können. 

Sie wissen gar nicht, wie sie überleben sollen. 


Aber eines haben diese armen Menschen oft mehr als wir: 

Sie danken Gott für jeden Tag an dem sie leben, 

an dem sie zu essen haben,

dass ER sie nicht im Stich lässt. 


Hast Du Gott auch schon gedankt?

So, wie Du Deiner Mama und Deinem Papa „Danke“ sagst, 

wenn Du was bekommen hast?!




So solltest Du auch zu Gott jeden Tag „Danke, Gott!“ sagen!

Also, nicht den Feldmäusen!

Denn im Himmel sind nicht die Mäuse, 

sondern ein wunderbarer Gott, der uns alle versorgt!

Jeden Tag, jede Woche, jedes Jahr.

Und er könnte auch sagen: 

„Jetzt kriegt ihr nichts mehr von mir!“ 

(wenn ihr nicht mal Danke dafür sagt!). 


Liebe Gemeinde, 

auch für uns Erwachsene können die vier „speziellen Vorräte“, 

die Frederik in der Geschichte sammelt, 

eine Weckruf sein, 

der uns schon in der Schriftlesung aus dem 5. Mosebuch 

begegnet ist: 

„Wenn ihr dann gegessen habt, satt seid und in schönen

Häusern wohnt und ihr genug zum Leben habt“, 

dann „hüte dich, dass sich dein Herz nicht überhebt

und du den HERRN, deinen Gott, vergisst …“ (Dtn 8,13f). 


Sogar die Werbung für das „Bier mit dem berühmten Wasser

aus dem Schwarzwald“ kennt die tiefe Wahrheit 
des Bibelwortes: 

„Der Mensch lebt nicht vom Brot allein“ (Mt 4,4 par) 

Ein Bibelwort, das zur Redensart geworden ist

und von dem ich denke, dass wir es alle kennen. 


Links sieht man auf dem großen Werbeplakat 

ein Glas Bier

und rechts liest man den Spruch:

„Der Mensch lebt nicht vom Brot allein“.


Auch die Geschichte von Frederik, 

die wir gehört haben, 

lenkt unseren Blick in diese Richtung: 

Weg vom Sammeln und sich absichern wollen

und dabei zu denken: 

Wir hätten uns das Leben 

und alles, was um am Leben erhält, 

selber geschenkt und erwirtschaftet. 

Oder genauso daneben das Denken 

von immer mehr Menschen heute, 

„die Natur“ habe es uns geschenkt.  
Denn wer oder was, bitte, ist denn „die Natur“?

Gehören zur „Natur“ nicht auch all die Katastrophen 

wie Tropenstürme, Dürresommer und Erdbeben?!


Wollen wir dieser unberechenbaren „Natur“ danken?


Nein, in unserem Land haben viel zu viele Menschen Gott vergessen. 

Und daran wird sich vtl. auch durch den unerwarteten 




Wohlstandsverlust, vor dem wir wohl in den nächsten Jahren stehen, 

nicht viel ändern. 

Es sei denn, wir (die wir an Gott glauben), 

leben es wieder überzeugend vor, 

wer uns das Leben gibt und erhält

durch Dankbarkeit!!!


Frederik in der Mäusegeschichte macht uns auf vier Dinge

aufmerksam, von denen wir außerdem leben: 


1. Vom Licht 

Gerade jetzt, wenn die Tage kürzer werden, 

merken wir, wie stark wir vom Licht abhängig sind. 

Wir brauchen das Licht um zu leben. 

Ohne Licht gehen nicht nur die Pflanzen, 

sondern auch wir Menschen schnell ein.  
 
Nur durch den genau richtigen Abstand von der Erde  
zur Sonne, die uns Licht und Wärme bringt,  
können wir überhaupt leben.  
Dafür ist ein genialer Schöpfer und Erhalter verantwortlich. 

Er könnte bei uns jederzeit das Licht ausgehen lassen.  
Danken wir ihm dafür, dass er es nicht tut! 

2. Bunte Farben


Gerade jetzt im Herbst sehen wir, 

wie schön es ist, wenn sich die Blätter verfärben. 

Essigbäume, die so schön rot werden 

und die Wälder.  
Die Farben bringen eine Wärme ganz anderer Art 
und auch das brauchen wir so sehr in unserem Leben!


3. Wörter

Wir Menschen können sprechen.  
Und wir können - wenn wir wollen - mit Gott sprechen.  
Das ist der Schlüssel zum Glück.  
Der Schlüssel zu einer neuen Sicht auf die Dinge 
in meinem Leben, in meiner Familie

und in der Welt. 


Bittet, so wird euch gegeben;  
suchet, so werdet ihr finden;  
klopfet an, so wird euch aufgetan“ 

Ruft uns Jesus zu (Lk 11,9)  
und er verspricht uns nicht Geld und Luxus, 

sondern: „Gott wird seinen Kindern 
gute Gaben geben!“ (11,13)




 

Ihr werdet es sehen. 

Deshalb redet mit mir. 

Und vergesst das Danken nicht. 

 
So hat auch der kleine Frederik, 

Gott für alle Gaben gedankt, die er von Gott bekommen hat. 


4. Töne und die Lieder


Auch die Musik ist eine Gottesgabe. 

Gott unseren Schöpfer zu loben, 

das freut nicht nur Gott

wenn es von Herzen kommt, 

sondern es tut uns selber richtig gut. 


Dabei kommt es gar nicht so sehr darauf an, 

ob wir den richtigen Ton treffen. 

Auch nicht, ob wir noch richtig „rauf kommen“ 

wie im nächsten Lied, 

sondern dass es unser Herz erfüllt: 

Ich will Gott danken. 

Denn er ist freundlich 

und seine Güte währet ewiglich.


Lobet den HERRN, auch meine Seele; 

vergiss es nie, was er dir Gutes getan …


Sein ist die Macht!

Allmächtig ist Gott!

Sein Tun ist weise

und seine Huld ist jeden Morgen neu. (EG 333,1-3). 


Nehmen wir es heute mit: 

„Wenn ihr dann gegessen habt, satt seid und in schönen

Häusern wohnt und ihr genug zum Leben habt“, 

dann „hütet euch, dass sich euer Herz nicht überhebt

und ihr den HERRN, euren Gott, vergesst …“ (Dtn 8,13f). 


Niemand lebt vom Brot allein, 

sondern von einem jeglichen Wort, 

das aus dem Mund Gottes kommt. (Mt 4,4)

Amen


Friedhelm Bühner

Pfarrer


